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Die in den 60er-Jahren erbaute Kirche musste

sich einer grundlegenden Sanierung unterziehen.

Der kaum gedämmte Innenraum mit wandho-

hen Clasflächen und die geringe Dachdämmung,

hatten zu hohen Temperaturen im Innenraum ge-

führt. Die besondere Bauform der Kirche und die

künstlerische Bleiverglasung von Lothar Quinte

sollten erhalten werden. Es wurde ein Ansatz ge-

sucht, der den sommerlichen Wärmeschutz ge-

währleistet und die thermische Hülle stärkt, ohne

die Wlrkung der Farbverglasung zu beeinträchti-

gen. Das eingeschossige Cemeindezentrum war

schadstoffbelastet und sanierungsbedürflig. Zu-

dem entsprach die Aufteilung der Räumlichkeiten

nicht mehr den Bedürfnissen an ein modernes Ce-

meindeleben.

KONZEPTION

Die Architekten Zeller Kölmel planten ein Low-

Tech-System. ln thermischen Simulationen wurde

ermittelt, dass die sommerliche Wärme aus dem

Raum zwischen alter und neuer Fassade durch die

natürliche, thermische Konvektion weggelüftet

werden kann. Damit war die Besonnung der Blei-

verglasung gesichert, und auf eine aktive Kühlung

konnte verzichtet werden. Eine neue Dachdäm-

mung aus nachwachsenden Rohstoffen sollte die-

sen Effekt noch verstärken.

Das neu zu errichtende Cemeindezentrum mit

einem flexiblen Raumprogramm und drei roll

stuhlgerechten Wohnungen unterstützt die Ent-

wickl ung des veränderten Cemeindelebens.

JURYBEWERTUNG

Ziel der Sanierung der 1965 errichteten Stepha-

nuskirche war neben der Aufwertung der Ce

samtsituation eine deutliche Verbesserung der

klimatischen und energetischen Situation. Die den

Kirchenraum prägenden wandhohen Clasflächen

und eine nur geringe Dachdämmung hatten im
lnneren zu Temperaturen zwischen 5" und 40"C

geführt. Obwohl die Kirche nicht unter Denkmal-

schutz stand, sollte die besondere Bauform mit
der charakteristischen Farbverglasung erhalten

werden. Auf Crundlage von Klimasimulationen

wurde seitens Zeller Kölmel Architekten ein Low-

tech-System entwickelt, das mithilfe einer neuen

thermischen Hülle sowohl den sommerlichen

Wärmeschutz gewährleistet als auch eine erheb-

liche Reduzierung des Heizbedarfs mit sich bringt:

Vor der Außenwand, deren Bleiverglasungen in

situ erhalten wurden, wurde eine neue Claswand

a ls Holz-Pfoste n-Riegel-Konstru ktion m it Dreifach-

verglasung errichtet. Der Abstand zwischen der

alten und neuen Außenwand dient als Solarpuffer:

Die im Zwischenraum entstehende Wärmeenergie

kann nach Bedarf nach außen abgeführt werden

oder den lnnenraum temperieren. Hierzu trägt

auch die neue Dacheindeckung mit deutlich bes-

serer Dämmung aus nachwachsenden Rohstoffen

bei.

Architektonisch hochwertige Modernisierun-

gen im lnneren schaffen ein neues Raumempfin-

den unter Erhalt der außergewöhnlichen Bauform

und Lichtwirkung.

lnsgesamt kann die Verbindung von hochwer-

tiger Architektur und innovativem Umgang mit

der klimatisch-energetischen Situation einer typi-

schen Nachkriegskirche als vorbildlich gelten und

verdient besondere Auszeichnu ng.

H,*

linke Seite:

E in k rist alline r B auk ö rp e r,

oben:

Lichtstreuung im

Innenraum erzeugt

Transparenz.

Iinks:

Kirche und Gemeinde-

zentrum bilden ein

Ensemble.

Bauherrin:

l( irclror gc rl eirrcjr:

Kö n'Niehi lilehl

Objekt: 5tr:pharrirskit chc

Entwurf: Zel ler Kol rrcl

Arch lekiirn, Kö n

Baukosten: 4.900.000 t: Lt ro

Fotos: Nikola falevski

'l l:

D g

tr
-r-

I
fi

R

w K
E""lw7

s

13


